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Vor einigen Jahren habe ich 
als Pastor begonnen, Berufs- 
und Montagswelt stärker mit 
der Gemeindearbeit in Verbin-
dung zu bringen. Dazu habe 
ich die Geschwister an ihrem 
Arbeitsplatz vor Ort aufge-
sucht. Viele Gespräche fan-
den nun nicht mehr im Büro 
der Gemeinde, sondern im 
Büro des Alltags statt. Ge-
meinde-Welt bricht auf zur 
Arbeits-Welt. Im Folgenden 

berichten einige Gemein-
demitglieder darüber.

Kurzbesuch am Arbeits-
platz: „Mein Mann 
Manfred und ich führen 
ein Musikgeschäft. Vor 
zirka 15 Jahren fand ei-
ner unserer Mitarbeiter 
zum Glauben. Mitten 
im Alltagsgeschehen 
stand plötzlich ein 
Mann in der Ladentü-
re und stellte sich als 

Pastor der Gemeinde 
vor, der unser Angestellter 

beigetreten war. Er möchte 
nur mal schauen, wo, mit 

wem und in welchem Umfeld 
sein neues Gemeindeglied 
arbeitet. Es war nur ein Kurz-
besuch. Bei mir aber hinterließ 
er einen nachhaltigen Ein-
druck. Es gefiel mir, dass sich 
der Pastor wirklich für seine 
Gemeindeglieder interessiert. 
Wir sind heute auch Mit-
glieder dieser Gemeinde.“ 

(Rosemarie A.)

Leben wir wie in zwei Welten? In der frommen Gemeindewelt des Wochenendes und der „normalen“ 

Arbeitswelt dazwischen? Sonntags auf der Glaubensinsel beten und singen, montags im Alltags-

dschungel notgedrungen unsere Brötchen verdienen? Wie kann die Arbeits-

welt in die Gemeinde – und Gott in die Arbeitswelt gebracht werden?

Wo sich Alltag und Gemeinde berühren
Aufbruch in die Arbeitswelt

Predigen über den Beruf: Diet-
mar U., Hörakustiker-Meister, 
zuständig für Produktentwick-
lung in einem Unternehmen 
in Kempten: „Predigten, die 
in meinen Berufsalltag hinein 
sprechen, sind für mich nicht 
selbstverständlich. Genauso we-
nig die Möglichkeit, den Pastor 
als Coach in meine Berufswelt 
einbeziehen zu können. Meine 
Rolle als Leiter, meine Vorbild-
funktion oder anstehende Ent-
scheidungen – die Treffen mit 
dem Pastor vor Arbeitsbeginn 
oder in der Mittagspause sind 
wie eine Nebelschlussleuchte: 
hilfreiche Orientierung und 
Sicherheit. Feedback und Gebet 
sind stets eine Ermutigung für 
meinen Glauben im beruflichen 
Umfeld. Sie sind ein wertvolles 
Spiegeln im Blick eines außen 
stehenden Geistlichen, Segen 
(=Gutes reden) und Kraft zum 
richtigen Zeitpunkt. Oft genug 
leiten sie einen Klimawandel ein 
– besonders, wenn sich Hektik 
und Entscheidungsdruck, Neid 
und Gleichgültigkeit oder Ellbo-
gen breit machen.“

Werksbesichtigung und Segnung: 
Dr. David H., Bereichsleiter in 
einer Naturkosmetik-Firma: 
„Ich habe mich von Pastoren 
und Freunden der Gemeinde an 
meinem Arbeitsplatz vor Ort 
besuchen, einsetzen und seg-
nen lassen. Das ist für mich ein 
Zeichen für die sichtbare und 
unsichtbare Welt, hier als Gottes 
Licht zu wirken und nicht nur – 



Themen 11

Stefan Vatter, 
Pastor, Kempten, 
Gemeindeberatung 
und Lehrtätigkei-
ten, Vorsitzender 
GGE im BEFG

Sonntag 
und Montag 
miteinander 
verbinden

abgekoppelt von meinem geistli-
chen Leben – meinen Unterhalt 

zu erwerben. Es hilft mir, im 
Alltag auf meine geistlich 

anders gesinnten Ar-
beitskollegen liebevoll 
zuzugehen, ohne mein 
Profil zu verlieren. Die 
Erfahrungen mit den 
Arbeitskollegen sind 
gut: Von Toleranz bis 
hin zur Anfrage von 
Gebet in verschiede-
nen Lebensbereichen. 
Ich kann nur dazu 
ermutigen, die Ge-
meinde nicht in der 

Gemeinde zu lassen, 
sondern den größten Teil 

meines Lebens – die Arbeits-
zeit – in Bezug zum Leib 
Christi zu stellen.“

Begleitung und Gebet: Mi-
chael H., Bereichsleiter in der 
Sparkasse: „Über einen Zeit-
raum von sieben Jahren traf 
ich mich alle zwei, drei Monate 
mit meinem Pastor. Oft holte er 
mich mittags am Arbeitsplatz 
ab und wir gingen gemeinsam 
essen. Wir haben uns dabei 
intensiv über Glaubensfragen 
und aktuelle Herausforderun-
gen im Berufsleben ausge-
tauscht. Danach gingen wir 
in mein Büro. Ich hängte ein 
„Bitte nicht stören“-Schild 
an die Tür und wir brachten 
unsere Anliegen vor Gott. 
Diese Gespräche und Besu-
che haben mich im Glauben 

ermutigt und die Beziehun-
gen untereinander gestärkt. Ich 

konnte erfahren, dass ich auch 
im Alltag nicht alleine bin. Mitt-
lerweile treffe ich mich selbst 
auch mit anderen Gemeindemit-
gliedern in diesem Rahmen.“

Ein Segen für Kunden: Andre-
as K., Jungunternehmer und 
Stadtrat: „Als Firmeninhaber 
und Geschäftsführer ist für mich 
klar: Alles gehört Gott und ich 
bin als sein Verwalter in diesem 
Bereich eingesetzt. Meine Ab-
hängigkeit, meine Verantwor-
tung, aber auch meine Dankbar-
keit gegenüber Gott spüre ich 
jeden Tag. Die Gemeinde ist für 
mich eine Kraftquelle, die mir 
hilft, die Herausforderungen des 
Alltags zu bewältigen. Bei be-
sonderen Firmenanlässen ist es 
mir wichtig, einen Gottesdienst 
dort zu feiern, wo ich Gott 
hauptsächlich diene. Denn das 
Unternehmen ist für mich der 
Acker, den ich im Auftrag Gottes 
bearbeite. Alle Begegnungen mit 
Kunden, Geschäftspartnern oder 
Lieferanten sind Möglichkeiten, 
ein Segen für sie zu sein. Viele 
unserer Kunden bekommen eine 
Bibel oder ein christliches Buch 
geschenkt.“

Als Gemeindepastor waren und 
sind die oben genannten Erfah-
rungen ein großer Gewinn. Diese 
Begegnungen in der Berufswelt 
inspirierten und konkretisieren 
Predigten, Gemeindearbeit und 
Gemeindeberatung. Von Be-
rufsfeldern nicht nur zu hören, 
sondern vor Ort darin einzutau-
chen. Vor Ort zu fragen: Was 
bedeutet Reich Gottes an diesem 
Platz? Gemeinde ist dazu beru-
fen, Gott und Welt zusammen zu 
bringen. Bringen wir zusammen, 
was zusammen gehört. Es lohnt 
sich!


